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Horchheim lädt
zur Reise in die
Vergangenheit ein
Mit Helmut Mandt von den Heimatfreunden
werden Objekte im Ortsmuseum lebendig

Von unserer Redakteurin
Katrin Steinert

M Horchheim. Wer das Ortsmuse-
um der Heimatfreunde Horchheim
besuchen will, lässt sich dabei am
besten von jemandem begleiten,
der hier aufgewachsen ist und viel
zu den Fotos und Ausstellungs-
stücken erzählen kann. Helmut
Mandt ist so einer. Der 86-Jährige
stammt aus dem Ort und gehört zu
den Gründungsmitgliedern des
Museums. Er wurde von der Vor-
sitzenden der Heimatfreunde, Ger-
trud Block, ausgesucht, um uns
durch die Ausstellungsräume zu
führen. Ein Glücksgriff. Mandt
kennt nicht nur viele Geschichten,
sondern hat auch einiges erlebt.

Das wird klar, als er beim Rund-
gang im Obergeschoss vor einem
DIN-A 3-großen Bild stehen bleibt.
Es zeigt eine Ansammlung von
Menschen im Horchheimer Eisen-
bahntunnel. In einer Mauernische
sitzen Kinder auf einem Sofa, weit
im Hintergrund ist eine Dampflok
zu sehen. Mandt erzählt: „Wir hat-
ten keinen Bunker in Horchheim
und waren alle im Krieg im Tun-
nel.“ Er selbst war gerade zehn
Jahre alt, als die Sirenen heulten:
Fliegeralarm. Mit seiner Mutter
und einem Köfferchen eilte er über
die Bächelstraße ins schützende
Bauwerk – wie Hunderte andere.
„Auch Militärfahrzeuge wurden
dort abgestellt, um sie vor den An-

griffen zu schützen. „Für uns Kin-
der war es toll, darauf rumzuklet-
tern“, sagt Mandt und grinst spitz-
bübisch. Das Bild, das hier hängt,
ist eine Farbkopie. Das Original
des Horchheimer Malers Alfred
Erich Euchler (1888–1968), der spä-
ter in Andernach und Mayen wirk-
te, hängt im Eifeler Landschafts-
museum in der Mayener Genove-
vaburg.

Dass es heute überhaupt dieses
Museum in Horchheim gibt, liegt
an den Heimatfreunden. Damals
gab es Einheimische, die am Orts-
geschehen interessiert waren und
die Idee hatten, Historisches zu er-
halten, berichtet Mandt. Das sprach

sich rum, und so
wurde der Ver-
ein 1991 gegrün-
det. Mandt wur-
de zum Schatz-
meister gewählt.
„Dann haben wir
eine Basisstation
gesucht.“ Die
fand der Verein

in einem Raum der Grundschule.
„Unser erstes Ausstellungsstück
war eine gelbe Telefonzelle“, er-
innert sich der 86-Jährige. Sie wur-
de in der Schulaula aufgestellt und
mit Bildern von Horchheim be-
stückt. Mandt erklärt: „Wir wollten
Schülern zeigen, dass es uns gibt.“
Bis zum eigenen Heimatmuseum
dauerte es dann nicht mehr lang.
Dem Verein wurde ein uraltes

Haus in der Alte Heerstraße 14 an-
geboten. „Man überließ es uns
mietfrei, aber die Auflage war, es
zu versichern.“ Später konnte es
durch Mitgliedsbeiträge und Spen-
den gekauft werden. „Wir haben
es mit großer Eigenleistung und
viel Manpower so hergerichtet,
dass wir es als Museum nutzen
konnten“, sagt Mandt und fügt au-
genzwinkernd hinzu: „Da waren
wir alle auch 30 Jahre jünger.“

Den Grundstock des Museums
kann man heute noch im Oberge-
schoss anschauen: Zig Bilder auf
Stellwänden nach Kategorien ge-
ordnet – etwa Kirchen, Vereine,
Persönlichkeiten. Zusammenge-
tragen wurden sie von dem Horch-
heimer Heinrich Fischer, um sie
auf Pfarrfesten auszustellen. „Die
Familie stellte uns die Bilder von Fi-
scher zur Verfügung“, erzählt
Mandt dankbar.

Vieles, was man im Museum se-
hen kann, entstammt früheren
Haushalten oder Firmen. Umtrie-
bigen Mitgliedern ist es zu ver-
danken, dass ein Stück des alten
Horchheims hier aufbewahrt wird.
„Wir werden auch heute noch an-
gerufen und gefragt: ,Könnt ihr
das gebrauchen?'“, sagt Mandt.
Sogar Grabungsfunde gibt es hier,
weil aktive Mitglieder stets zur
Stelle waren, wenn irgendwo der
Boden aufgemacht wurde. So kam
beim Neubau einer Mauer eine al-
te Leitung aus Ton zutage, die das
bekannte Mendelssohn-Palais mit
Wasser versorgte.

Einzug ins Museum fanden ne-
ben unzähligen Prozessionsfiguren
und -kreuzen, die in Fenstern stan-
den, auch Milchkannen, schicke
alte Damenhüte, ein Ausliefe-
rungsfahrrad der Metzgerei Puth,
die alte Kinokasse, eine alte

Waschmaschine, das alte Bahn-
schild von 1988, das bekannt gab,
dass ab dem 29. Mai 1988 der
Bahnhaltepunkt „Horchheimer
Brücke“ aufgehoben wird, ein Kla-
vier aus dem Mendelssohn-Palais
oder auch aussagekräftige Bilder
von dem mehrfach ausgezeichne-
ten Fotografen Karl-Heinz Melters.

Als Helmut Mandt am Ausgang
ankommt, blättert er durch den
Wandkalender. Den geben die

Heimatfreunde jedes Jahr heraus.
Mandt bleibt bei einem Bild hän-
gen, das den Einsturz der Südbrü-
cke am 10. November 1971 zeigt.
Er selbst war 34 Jahre bei der Ko-
blenzer Berufsfeuerwehr im Ein-
satz, so auch an diesem Tag als
Taucher. „Wir sind um 14.20 Uhr
ausgerückt“, weiß der 86-Jährige
noch genau: „Aber das ist eine an-
dere Geschichte“, sagt Mandt zum
Abschied.
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Heute:
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Horchheim

Die wichtigsten Infos

Das Ortsmuseum der
Heimatfreunde
Horchheim ist nach
telefonischer Verein-
barung mit der Vor-
sitzenden zu besichti-
gen. Öffnungszeiten
gibt es deshalb nicht.

Das Haus ist Treffpunkt
der Heimatfreunde –
auf Anfrage auch für
andere Gruppen. Ver-
einzelt werden Aus-
stellungen gezeigt.
Träger: Das ist der
knapp 400 Mitglieder

zählende Verein.
Eintritt: frei, um
Spenden wird gebeten
Kontakt: Vorsitzende
Gertrud Block, Tel.
0179/371 70 82, E-
Mail block@heimat
freunde-horchheim.de

Der Einheimische Helmut Mandt ist in Horchheim aufgewachsen und kann einiges aus dem Ort berichten. Hier steht er vor einer Bildkopie, die den Eisen-
bahntunnel als Zufluchtsstätte im Zweiten Weltkrieg zeigt, was er selbst erlebt hat. Dass Koblenz durch einen Horchheimer zur Großstadt wurde, zeigt ein
Foto mit dem 100 000 Schängel (oben, rechts). Daneben steht eine der unzähligen Prozessionsfiguren, die demMuseum zugetragen wurden. Das Schild un-
ten rechts steht für denWegfall einer Bahnverbindung für die Horchheimer. Ende Mai 1988 waren die Einheimischen abgehängt. Fotos: Katrin Steinert
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